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islamıschen Vorherrscha nıcht 1Ur dıe bekannten Verfolgungszeıten auszuhal-
ten ESs <xab auch ange Perioden gegenseılt1iger Achtung, während derer
S koptische Künstler Moscheen ausstatteten DIiese künstlerisch reiche EpO-
che ist alleın schon VON e erstaunlıch, als ja dem siam als einer bılder-
teindlichen elıgıon fälschlicherweise auch Kunstfeindlichkeıit nachgesagt
wırd, dıie sıch HTE Extremisten gelegentliıch bIiıs heute austobt. Für sS1amior-
scher VOIN heute ware CS der Objektivıtät wıllen auch heilsam, se1in h1ıstor1-
sches Verhältnis ZUE koptischen Kırche einzubezıiehen.

IDieser Kunstband, wıeder In der bewährten Bıldwıiedergabe, ist e1in
besonderes eschen für Li1ebhaber. Schade ist eın ılschen, daß der Autor auft
dem Hıntergrund se1Ines e1igenen Berufes als aler e Freskenmalere1 VOI-

zıieht Eıgentlich möchte INan auch mehr VOINl den Skulpturen kennen lernen,
weılt S1e noch vorhanden S1nd. DIie auftf den Seiten 14 und A geze1igten Be1-
spıele und ein1ge 1fe in der angefügten Bıblıographie lassen daß CS

da für den kunstinteressierten Lalen noch manche Entdeckung geben könnte.
Im übrıgen stellt sıch auch hıer wıeder heraus, da auf dem Hıntergrund der
chrıistlichen Kunst auch dıe Theologıe eıner Kırche wıieder lebendig WwIrd.

Johannes Junker

aus Schwarzwäller, Von der Kanzel FKın nachdenklıiches Brevıer für al-
le; dıie predigen, eier Lang, Frankfurt 2003, ISBN 3-631-52125=-1;
143 S C 14,80

„E1ın nachdenklıches Brevıer für alle, dıe predigen” lautet der Untertitel die-
SCS Bändchens. derG den Zusatz y und für alle, cdie Predigten hören“ PaAS-
send erganzt werden könnte.

aus Schwarzwäller, VoNnNn 97772 bıs 2000 Professor für Systematische The-
ologıe der Univers1ıtät Göttingen miıt den Schwerpunktthemen „Theologıe
Martın Luthers‘“‘ und „Ekklesiologie““!, stellt cdie Predigt In Z7Wel ogrundsätzliche
/usammenhänge:

„Mıt der Predigt steht und dıe Kırche, und mıt der Kırche steht und
cdie Predigt, e1 uneingeschränkt und e1| SanzZ und 0o  gar 5)
Aus dem kırchlichen, und das el dem gottesdienstlichen Zusammenhang, In
dem dıe Predigt „uneingeschränkt und SallZ und ..  gar verstehen Ist, 01g

„Die Predigt ist also eın wesentliıcher Teıl des (jottesdienstes und e1in
Schwerpunkt ıIn seinem Verlau (S 18)

Der Predigthörer 1st er be1 Begınn der Predigt nıcht irgendwo ‚„„abzuho-
len  . als beträte w ZU Hören der Predigt erst dıe Kırche und habe b1ıs da-
hın nıcht den Gottesdienst mıtgefeıert, sondern eiinde sıch schon mıiıttendrıin.
Um auch se1ıne Leser in diese Miıtte führen, o1bt Schwarzwäller 1m Eın-
gangsteıl se1lnNes Büchleins ıne sehr kurz gefaßte Eınführung in die einzelnen
lıturgischen Stücke des (GGottesdienstes. DIie Predigt als Bestandte1 der Liıturgie
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(Liturgie verstanden als Bezeıchnung für den SUNZEN Gottesdienst) das 1st e1-
ZWal alte, aber immer wıieder VETSCSSCNHNC und übersehene Tatsache, dıe Pre-

1gern und Predigthörern S: nıcht eindringlıc VOT ugen geführt WCI-
den kann. Aus dem protestantischen Fehlverhältnıs, INan gehe 1n e Kırche,

dıe „Predigt hören““ und nıcht CLWAa, den (jottesdienst fei1ern, oder
dus der rage, WT denn heute predige (wobeı die Antwort manchmal dar-
über entscheıdet, ob IDan nıcht überhaupt besser zuhause ble1ıbt), ält sıch dıe
Geschichte des Nıedergangs des evangelıschen Gottesdienstes, der Verkopfung
und Entsinnlıchung se1ner nhalte und, auch darın behält Schwarzwäller ©C
der Nıedergang der protestantischen Gro  iIrchen überhaupt einem
Teıl erklären und verstehen.

Umso bedauerlıcher ist CS, dalß Schwarzwäller selbst seinen Überlegungen
den (jottesdienst in der orm des Predigtgottesdienstes zugrundelegt und ıhn
nach Fürbitten, Vaterunser und egen enden äßt Ledigliıch in Klammern VOCT-
merkt der Autor, daß dıe ‚„5akramente dieser Stelle ausgeklammert‘ ble1-
ben müßten, we1l S1€e „eine starke Ausweıltung erheıischten“‘ 13)

An diesem un 1st Schwarzwäller energısch wıdersprechen. Und ZW al
nıcht Aaus eiıner hochkirchlich-sakramentalen orhebe für dıe lutherische Mes-

und eiıner daraus folgenden Abneigung den sakramentslosen Predigt-
gottesdienst heraus, sondern aufgrun Sanz zentraler theologıischer Erwägun-
SCH, dıe insbesondere N der Theologıie Martın Luthers und iıhren ekkles1i010-
ischen Impliıkationen für das Verständnis der Predigt 1mM lutherischen Sinn
verzichtbar SInd. DIie „starke Ausweıtung” ware una  ıngbar SCWECSCHH, WI1IeE Ja
Schwarzwäller selbst eingangs die gottesdienstliche Einbettung der Predigt
„uneingeschränkt und Salz und ..  gar für notwendig erachtet.

Der römısche eologe und ausgewlesene Lutherkenner einNhNar: Melßner
hlerzu: „DIE Messe als Ere1ign1s VOoN Wort und Glaube ist als olches Ort der
KRechtfertigung. Sıe 1st nach Luther der hervorragende der ecC  er-
tigung, denn In der pProm1ss10 der Eınsetzungsworte ist das Evangelıum
enthalten.‘‘2 Als eleg führt eC00ner Luther selbst dl der 1n He captıvıtate”
(1520) schreı1bt: „Doch die Messe 1st e1n Teıl des Evangelıums. Denn WdsSs ist
das Evangelıum als dıe gule Nachricht VOIN der Sündenvergebung‘” och
Wädas immer VoNn der Sündenvergebung und der Barmherzigkeıt (jottes des lan-
SCH und breiten gesagt werden kann, das ist in den Einsetzungsworten kurz
sammengefaßt. SE ollten auch die Predigten das Volk nıchts anderes
se1n als Auslegungen der Messe, das el Erklärungen der göttlıchen Verhe1-
Bung dieses JTestamentes, denn das 16 den Glauben lehren und wahrha cdie
Kırche aufbauen.‘“‘3

Was Schwarzwäller 1mM ersten Hauptte1l „Predigt und Gottesdienst““ auft
Seıiten sehr zutreffend und wegweısend entfaltet, bleıibt e1in OTrSO, weıl der Au-

einhar: eßner, DIie Meßreform Martın Luthers und dıe Eucharistie der en Kırche. Eın
Beıtrag einer systematıschen Liıturgiewissenschaft, Insbruck/ Wıen 989 164

6, 525(36)-526(3) De captıvıtate, 520 zıt. ach ehner a.a.Ö., 164, Anm
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L{OTr der VOIN ıhm zurecht krıtisch beleuchteten protestantischen Verengung des
Gottesdienstes auf dıe Predigt selbst erhegt und damıt nıcht UT Luthers Pre-

digtverständn1s vorbeıischre1bt, sondern auch dıe VO utOr 1m Vorwort Sanz
ıchtig angesprochene ekklesiolog1ische Dimension der Predigt AUS dem 16
geräat, die 1Ur VON den verba testament!, VOoNn der Feıier der SynaxIıs, der Ante1ıl-
habe Christı Leıib und Blut her und deren verbaler Entfaltung, Auslegung,
Erklärung und Zueignung urc die Predigt oreitbar werden ann Diese
Grundschwäche VEIINAS Schwarzwäller nıcht mehr auszugleıichen. Se1in 31
auftf dıie Predigt 1mM kırchliıchen Kontext, cdie Gemeinde und cdıie Predigenden
bleibt verengt und ohne den sakramentalen ezug isohert.

In den beıden anderen Hauptteiulen „Predigt und Predigende” SOWI1E „Die
Predigenden In iıhrer chwäche  c zeichnet Schwarzwäller sprachgewandt,
manchmal satırısch, mıt irıschem Humor und In essayıstıschem, also gul esDa-
FE  => Stil, das Bıld eiıner Kırche, die sıch nach einer zeıtgeistigene streckt.
die ihr aber zunehmend auf den Kopf fallen TO Den Leser €e1
nıchts Neues: Daß der Gottesdienst keıne .„„Performance“” und keın .Event“
ter anderen sel, daß der Predigtvorbereitung orößte orgfTalt und damıt auch ein
ANSCIHNCSSCHCS Mal Wochenarbeıitszeıt wıdmen sel,; Was aufgrund volks-
kırchlicher Strukturen und deren Anforderungen e astoren jedoch immer
mühsamer werde und e rediger müde mache us  S Schwarzwällers Fazıt
„Eıne Reform des Predigtwesens iımplızıert eıne Reform der Kırche InSge-
samt““ (S 68)

1)as uchleın ist 1mM übrıgen gespickt mıt Zıtaten Aus der klassıschen 1ıte-
be1 denen INan nıcht immer erkennt, inwılefern S1e den Zusammenhang

WITKI1IC erhellen und vertiefen und nıcht 1UT bildungsbürgerliche Einsprengse
SInd, dıie zumındest den Rezensenten nıcht weıterführen. sondern 1Ur ob se1ner
weltlichen Unbelesenheıit peinlıc erührt zurücklassen.

Penetrant und störend 1st die konsequent durchgehaltene Verwendung fe-
mıinıner ndungen und Wendungen, me1st IHC Schrägstriche, Klammern und
andere. den Lesefluß zerreißende Modernıismen. Allerdings wırken <1e
organısch, daß beım Leser der erdac aufkommt, daß 6S sıch 1erbei
nachträgliche, urc eınen polıtısche Korrektheıit bemühten Verlagslektor
eingefügte Verschlımmbesserungen andelt, über dıe auch der Autor vermut-
iıch nıcht erfreut se1n WITd.

(Gert Kelter

Fritz Baltruweit .d.9 Hinführungen den biblischen esungen im
Gottesdienst, 1n „geme1nsam gottesdienst gestalten“ Bd 1 hg Jochen
Arnold, Lutherisches Verlagshaus Hannover, annover 2004, ISBN 3_7859-
1-2, 191 S E B O()

Das NECU entstehende Evangelısche Zentrum für (jottesdienst und Kırchen-
musık 1mM Michaelıiskloster Hıldesheim, das sıch dıe Öörderung und rneuerung


